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Hubschrauber-Flüge über dem Erzgebirge
sorgen für Rätselraten: „Keiner weiß, was das
ist“
Schneeberg.

Ein Hubschrauber, der im Erzgebirge mit einem seltsamen Anhang über Felder und Wälder
kreist. Was hat es damit auf sich? Polizei und Landratsamt können sich darauf keinen Reim
bilden. Doch die „Freie Presse“ hat eine Antwort gefunden.
Was ist  das denn? Das dürften sich in
den vergangenen Tagen viele Schnee-
berger gefragt haben, die gen Himmel
blickten. Denn dort zog ein Hubschrau-
ber samt ungewöhnlichem Anhang seine
Runden. Gesichtet wurde die Maschine
unter anderem über dem Ortsteil Gries-
bach.
„Das Gespann fliegt offenbar vor allem
Feld- und Wiesenflächen ab“, berichtet
eine  Augenzeugin,  und  es  sei  „nicht
über  bewohntem  Gebiet“  unterwegs.
Seit  Freitag  kreise  der  Hubschrauber
über Schneeberg und dem benachbarten
Hartmannsdorf,  hat  sie  beobachtet.
„Und  keiner  weiß,  was  das  ist.“

Mehrere Behörden wissen nichts über
Hubschrauberflüge

Auf der Suche nach dem Anlass für das
Flugmanöver fragte die „Freie Presse“
bei  Polizei,  Erzgebirgskreis,  Landrat-
samt Zwickau, der Schneeberger Stadt-
verwaltung und weiteren Stellen nach.
Eine Antwort konnte zunächst keine der
Behörden geben. Aus der Bergstadt hieß
es etwa, dass keinerlei Informationen zu
den Flügen vorlägen. Und ein Polizei-
sprecher berichtete: „In der Sache kön-
nen  wir  Ihnen  nicht  weiterhelfen.
Augenscheinlich handelt es sich um kei-
nen Polizeihubschrauber.“
Immerhin  das  Landratsamt  Zwickau
hatte einen Tipp: „Vermutlich handelt es
sich  hierbei  um  die  Waldkalkung.

Zuständig hierfür ist  der Staatsbetrieb
Sachsenforst“, erklärte Sprecherin Ines
Bettge. Zwar sollte sich die Theorie von
der Waldkalkung als Sackgasse entpup-
pen,  von  einem Förster  gab  es  später
aber den entscheidenden Tipp. Anlass
für  die  Hubschrauberflüge  sei  eine
Bodensondierung,  habe  er  gehört.

Helikopter soll Störungszone „Roter
Kamm“ bei Schneeberg erkunden

Tatsächlich soll mit dem Hubschrauber
der sogenannte Rote Kamm, eine unter-
irdische Störungszone, untersucht wer-
den. Bei dem Projekt handelt es sich um
ein  Forschungsvorhaben  mit  dem
Namen „Geometer“, das die Bundesge-
sellschaft  für  Endlagerung  (BGE)
zusammen mit weiteren Beteiligten im
Frühjahr 2023 gestartet hat. Dabei will
man  herausbekommen,  wie  sich  mit
„zerstörungsfreien  Methoden“  –  also
etwa ohne Bohrungen – effizienter der
Untergrund erkunden lässt. Das berich-
tet  die  BGE-Sprecherin  Dagmar Deh-
mer  auf  Anfrage  von  der  „Freien
Presse“.
Hintergrund  ist  die  aktuell  laufende
Suche nach einem Atommüll-Endlager
für Deutschland. Bis das gefunden ist,
wird zwar noch viel Zeit vergehen. Bis
zum Jahr 2027 soll aber immerhin fest-
stehen, welche Regionen dafür beson-
ders gut geeignet wären.
Im Zuge des Forschungsprojektes „Geo-

meter“ sind auch Erkundungsflüge mit
Drohnen  geplant.  Bild:  Symbolfoto:
David  Rötzschke/Archiv
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Magnetische und elektromagnetische
Messungen aus der Luft

Und um künftig etwa ohne aufwendige
Bohrungen an geeignete Daten zu kom-
men, läuft besagtes Forschungsprojekt.
„Mit  diesem  sollen  geophysikalische
Messverfahren  für  übertägige  Erkun-
dungsprogramme  entwickelt  werden,
mit  deren Hilfe in der nächsten Phase
des  Standortauswahlverfahrens  die
sogenannten Standortregionen minima-
linvasiv, ohne nachhaltige Schädigung
der tieferen Gesteinsschichten, erkundet
werden können“, heißt es auf der Inter-
netseite des BGE zum Forschungspro-
jekt.
Dabei kämen magnetische und elektro-
magnetische Messungen mittels Droh-
nen  und  Hubschrauber  zum  Einsatz.
Letzteres  ist  genau  das,  was  jetzt  in
Schneeberg zu beobachten war. Bei den
magnetischen Messungen werden bei-
spielsweise Variationen im natürlichen
Erdmagnetfeld  erfasst.  Diese  würden
von magnetisierten Gesteinen im Unter-
grund verursacht und ermöglichten so
das Abbilden von geologischen Störun-
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gen, heißt es.

Atommüll-Endlager im Forschungs-
gebiet bereits ausgeschlossen

Gestartet war die aktuelle Messreihe aus
der Luft – im Schlepptau hatte der Hub-
schrauber eine Magnetfeldsonde – am
vergangenem Freitag,  am Dienstag ist
sie  beendet  worden.  Die  Region  um
Schneeberg  –  konkret  handelt  es  sich
dabei um das benachbarte Langenweiß-
bach – sei dabei bewusst wegen besag-
ter Störungszone der „Rote Kamm“ als
Forschungsgebiet  ausgewählt  worden.
Bei der künftigen Standortauswahl will
man solche Zonen zweifelsfrei  erken-
nen  können.  Zugleich  scheide  das
Gebiet wegen genau dieser Störung als
mögliches Endlager aus, berichtet Spre-

cherin Dehmer.
Mit diesen Spezialfahrzeugen, die über
Vibrator-Platten Wellen erzeugen, die in
den  Untergrund  übertragen  und  vom
Gestein  reflektiert  werden,  wurde  die
Region  um Schneeberg  in  den  Jahren
2012 und 2013 für ein Geothermie-For-
schungsprojekt untersucht. Jetzt soll die
Technik  erneut  bei  Langenweißbach
zum Einsatz kommen. Bild: Lars Rosen-
kranz/Archiv
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Weitere Messungen mit  Vibrations-
fahrzeugen in der Region geplant

Neben den Messungen aus der Luft soll
es  übrigens  diesen  Monat  auch  noch
seismische  Messungen  am  Boden
geben.  Dabei  werden  mit  Hilfe  eines
Vibrat ionsfahrzeugs  Vibrat ionen
erzeugt, deren Schwingungen sich wie
Schallwellen durch die  Erde bewegen
und  von  unterschiedlichen  Gesteinen
reflektiert werden. Diese Reflektionen
würden dann ausgewertet, erklärt Dag-
mar Dehmer. So erhalte man zusätzli-
che Informationen über die Struktur des
Untergrunds. (juef)

Abbildung: Dieser Hubschrauber hat dieser Tage über Schneeberg für Aufsehen gesorgt. Im Schlepptau hat er einen
ungewöhnlichen Anhang, der wie eine Sonde aussieht.

Fotograf/-in: Bild: Anna Neef
Abbildung: Im Zuge des Forschungsprojektes „Geometer“ sind auch Erkundungsflüge mit Drohnen geplant.
Fotograf/-in: Bild: Symbolfoto: David Rötzschke/Archiv
Abbildung: Mit diesen Spezialfahrzeugen, die über Vibrator-Platten Wellen erzeugen, die in den Untergrund übertragen

und vom Gestein reflektiert werden, wurde die Region um Schneeberg in den Jahren 2012 und 2013 für ein
Geothermie-Forschungsprojekt untersucht. Jetzt soll die Technik erneut bei Langenweißbach zum Einsatz
kommen.

Fotograf/-in: Bild: Lars Rosenkranz/Archiv
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